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Hilfe für die Bauern 
Die Wiederholung eines Vorschlages 

Wir haben seinerzeit, als das «Gesetz über den 
Schutz der Landwirte" erschien, in einem Artikel 
mit obiger Aufschrist die Meinung ausgesprochen, 
daß da» Z i e l dieses Gesetzes ohne Zweifel gut 
sei, das} aber die Nebenfolgen gerade dieses We-
ges, unseren wichtigsten Stand vor dem Ruin zu 
bewahren, weitere Störungen und Verklemmungen 
in unserer Wirtschaft verursachen könnten, die die 
Erreichung des Zieles zum großen Teil aufheben 
würden. 

Die Dauer des Bauernschutzgesetzes ist in-
zwischen abgelaufen. Leider sind die von uns be-
fürchteten Folgen dieses provisorischen Bauern-
schutzes reichlich eingetroffen. Dies geht aus Sach-
lageschilderungen und Memoranden kaufmännischer 
und finanzieller Körperschaften deutlich genug her-
vor. Das Parlament, in der Erkenntnis, daß eine 
weitere nur provisorische Hilfe für die Bauern 
eigentlich keine Hilfe, wohl aber ein Verhängnis-
voller Schaden für unsere gesamte Wirtschaft werden 
könnte, hat die Wirksamkeit des bisherigen halb-
jährigen Bauernschutzgejetzes nur um zwei Monate 
verlängert. I n dieser Zeit würde man eine defi» 
n i t i ve R e g e l u n g der Frage der Bauernver-
schuldung zu finden trachten. Schon der Umstand, 
daß das abgelaufene Halbjahr den berufenen Krei-
sen nicht genügt hatte, zu einem spruchreifen Plane 
zu gelangen, zeigt uns. wie überaus schwierig dieses 
Problem ist. 

Und doch gäbe es eine d e f i n i t i v e 
Lösung, die d e n B a u e r n v o n G r u n d a u s 
he l fen und den anderen S t ä n d e n nicht 
schaden würde. Gerade im Gegenteil, durch sie 
würden den jetzt leeren Geldinstituten vo l le 
Kassen beschert werden. Wir haben schon gleich 
bei Erscheinen des Gesetzprovisoriums der Bauern-
Hilfe einen dez id ier ten Vorschlag gebracht, 
so daß uns heute nichts anderes übrig bleibt, als 
ihn zu wiederholen. Er lautete: 

Wir denken an eine Bauernhilfe in Form von 
P f a n d b r i e f e n . Pfandbriefe find bekanntlich 
Wertpapiere, welche hiezu bevollmächtigte größere 
Geldinstitute ausgeben dürfen auf Grund ihrer 
Hypothekardarlehen. Der Vorgang mit den Pfand-
briefen ist etwa folgender: Wenn ein solches Geld-
instttut, sagen wir, 1 Million Din auf ihrem 
Hypothekenkonto gutgeschrieben hat, ist es berechtigt, 
für diesen Betrag Wertpapiere. Pfandbriefe, aus-
zugeben, festverzinslich auf Nominal« lautend; 1000 
Din, 2000 Din, 3000 Din usw. Für diese Pfandbriefe 
haftet die betreffende Anstalt mit den verpfändeten 
Liegenschaften ihrer Schuldner, diese Pfandbriefe 
sind aber so absolut indirekt, daß derjenige, der 
einen solchen Schuldentitel erwirbt, nicht aus die 
persönlich eingeschriebenen Pfänder greisen kann. Die 
Pfandbriefe sind natürlich sehr sicher, weil fie ja 
durch die bei der ausgebenden Anstalt verpfändeten 
Objekte gedeckt sind. 

Um nun den von Zwangsverkäufen bedrohten 
Bauern vorläufige Hilfe zu bringen, kann man sich 

vorstellen, daß alle intabulierten Bauernschulden, sei 
es von Seite der Geldinstitute, sei es von Seite 
privater Geldgeber, an Anstalten wei tervergeben 
werden, die zur Herausgabe von Pfandbriefen be-
rechtigt sind. I n diesem Falle werden weder die 
Geldinstitute, noch andere Geldgeber, wenn sie ihr 
Geld zurückzufordern bemüßigt sind, gezwungen, 
gegen die schuldnerischen Bauern Zwangsverkäufe 
zu beantragen. Sie würden ihr Geld von den 
pfandberechtigten Anstalten ja ausgezahl t be-
kommen. 

Wo nehmen diese Anstalten das Geld für die 
Uebernahme der Hypotheken her, um dann dafür 
die Pfandbriefe auszugeben? Dies ist freilich der 
springende Punkt. Natürlich von der N a t i o n a l -
dank gegen Uebergabe der Pfandbriefe. Hat aber 
die Nationalbank genügend gegenwärtige flüssige 
Barmittel, um die Pfandbriefe dafür einzutauschen? 
Gewiß nicht. Sie müszte neues Geld ausgeben. Da 
stehen wir dann vor dem ominösen Wort: Infla-
tion. Nun, eine Inflation wäre es ja, aber nicht 
im geringsten eine im bösen Sinne der Inflation 
nach dem Kriege. Denn dieses neue Geld wäre 
volkommen gedeckt, mehr als gedeckt, weil ja 
für jeden neuen Geldschem die Pfandbriefe da 
wären, diese aber vollkommen gedeckt sind durch die 
hinter ihnen stehenden Pfänder, durch Grund und 
Boden und Immobilien im ganzen Staat. Was ist 
übrigens Inflation? Inflation ist mehr eine psycho-
logische als eine materielle Sache. Denn die heutigen 
Noten mühten, wenn man sie materiell und nicht 
psychologisch betrachtet, eigentlich mit 100 Prozent 
Gold oder Devisen gedekt sein. Daß sie weniger 
gedeckt zu sein brauchen und doch ihren vollen Wert 
haben, verdanken sie dem V e r t r a u e n der An-
nehmer, also einem psychologischen Moment. Ist 
dieses Moment in Kraft, könnten sie auch bloß mit 
10 Prozent Gold gedeckt sein oder mit noch weniger. 
Daran sieht man deutlich, daß das für die aus den 
Bauernschulden zusammengesammelten Pfandbriefe 
herausgegebene neue Geld eine bessere Deckung 
hätte als das übrige Geld, es wäre faktisch mit 100 
und sogar noch mehr Prozent gedeckt. Eine solche 
„Inflation" würde gar nicht schaden können. Mit 
einer solchen Maßnahme, zu der die Nationalbank 
mittelst Gesetz bevollmächtigt werden müßte, wäre 
das gleiche gewonnen wie durch ein Moratorium, 
nämlich Zei t . Wir meinen, daß das Risiko einer 
solchen Inflation weit weniger oder gar keine Un-
gerechtigkeiten primärer Natur zur Folge hätte. 
Selbstverständlich wäre diese Maßnahme ebenfalls 
bloß zeitlich. Aber die Zeit braucht keine Gren-
zen zu bekommen, von denen weiter das Bauern-
elend vielleicht n6ch größer wäre, sondern der Staat 
würde allmählich, ganz im Rahmen der wirtschaft-
schaftlichen Gesundung, den Bauern führ ihre zu-
rückgezahlten Schulden Pfandbriefe zurück-
geben! und um den genauen Betrag dieser 
zurückgegebenen Pfandbriefe die dafür ausgegebenen 
neuen Noten wieder aus dem Verkehr 
ziehen. Dies wäre ein Weg, über den nachzu-
denken es sich gewiß lohnt. 

Es wäre ein Weg, der das fast undurchführ-
bare Moment des Schuldennachlasses, wel» 

ches ganz unerträgliche Folgen für die Privat 
wirtschaft, die Genossenschaften, die Geldwirtschaft 
nach sich ziehen würde, als über f lüss ig erschei-
nen läßt. Es wäre die Möglichkeit eines Ueber-
ganges mit beliebig langer Dauer in eine bessere 
wirtschaftliche Zeit. 

Politische Rundschau 
Inland 

Das neue Bauerngesetz 
Am 31. Oktober legte die Regierung dem 

Parlament den Entwurf des neuen Bauernschutz-
gesetzes vor, das für ein Jahr Geltung haben soll. 
I n unserer nächsten Folge werden wir den Wort» 
laut dieses äußerst wichtigen lftejetzentwurfes ver-
öffentlichen. 

Ausland 
I m schönsten Einklang 

Nach seiner Rückkehr von der Balkankonferenz, 
die dieser Tage in Bukarest stattgefunden hotte, 
nach Beograd erklärte das Mitglied der jugoslawi-
schen Dclegalion Dr. Stepan Popovic, daß man 
die diesmalige Balkankonferenz mit Recht „Balkan-
Locarno" nennen könne. Die Konferenz sei in schön-
ster Ordnung und in bestem Einklang verlaufen, 
obgleich sie die Bulgaren vorzeitig verlassen hätten. 
Nur Bulgarien habe auf den vorgeschlagenen Bai-
kanpakt nicht eingehen wollen. 

Ein interessantes Inzident 
in der französischen Kammer 
Unter dieser Ueberschrift berichtete der Ljub-

ljanaer „Jutro" am 29 Oktober nachfolgendes: 
Eine große außenpolitische Debatte in der franzö-
sische« Kammer, die erste nach mehreren Monaten, 
begann am 28. Oktober bei ziemlichem Interesse der 
Oeffentlichkeit mit Interpellationen über die Ab-
rüstungskonferenz. Vorerst drückte der unabhängige 
Kommunist Chassigne sein Bedauern darüber aus, 
daß die französische Regierung und die französische 
Preise den Abrüstungsplan des Präsidenten Hoooer 
nicht günstig aufgenommen haben. Chassigne richtete 
an den Ministerpräsidenten und den Kriegsminister 
die Frage, ob Frankreich seine alle Politik fortsetzen 
wolle, die darin besteht, daß es f ü r sich a l le 
K r i e g s m i t t e l fo rder t , auf der anderen 
Se i te aber ver lange, daß die anderen 
abrüsten. Die Sicherheit Frankreichs werde durch 
die Verbündeten, für welche Frankreich jährlich Am-
liarden ausgegeben habe, nicht garantiert sein. Als 
sich Chassigne bei dieser Gelegenheit sehr beleidi-
gend über das polnische und das rumänische Volk 
äußerte, rief dies erbitterte Proteste der Rechten her-
vor. Ministerpräsident Herriot meldete sich sofort zu 
Wort und erklärte unter der Zustimmung der ganzen 
Kammer mit starkem Nachdruck: Rumänien hat sich 
mit gewaltiger Anstrengung seine Unabhängigkeit 
erkämpft, die es der H e l d e n h a f t i g k e i t seiner 
Söhne verdankt. Auch gehe es nicht an, daß der 
Internationalismus Völker wie das polnische be-
leidige, das der Typ eines M ä r t y r e r v o l k e s 
ist, denn Polen war dreimal das Opfer des rück-
sichtslosesten Imperialismus. Frankreich rechne es 
sich als Ehre an, die polnischen Söhne unter seinen 
Schutz genommen zu haben. Der nächste Redner 
Leon Blum, der Führer der Sozialisten, erklärte, 
daß er die prinzipielle Gleichberechtigung Deutsch-
lands anerkenne, well es nicht geht, daß ein Staat 
oder eine Staatsgruppe für immer gezwungen sein 
sollte, in der Unterordnung zu leben. I m Friedens-
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Leidet Ihr Haar an gespaltenen Spit-
zen? Das «Ist eine unangenehme Erschei-
nung die anzeigt, dass Ihr Haar durch die 
Brennschcre oder durch Waschen mit un-
geeigneten Mitteln ausgetrocknet, brüchig 
und spröde wurde. Pflegen Sie solchcs Haar 

* regelmässig mit Schwarzkopf-Extra und spü-
len Sie stets mit dem beigefügten »Haarglanz« 
gründlich durch, dann wird Ihr Haar wieder 
straff, elastisch und gesund — Sie merken 
es selbst an dem wundervollen Olanz. Dann 
können Sie es auch ohne Sorge 
wieder ondulieren lassen. Schwarz-
kopf-Extra mit »Haarglanz* und 
Schaumbrille gibt es in 3 Sorten: 
fiir helles, für dunkles Haar und g f * 
»Extra Blond». r 

vertrag selbst ist die Grenze hiefür bestimmt, nämlich 
die Verpflichtung, daß die Sieger abrüsten müssen. 
Die volle Gleichberechtigung könne bloß mit der 
allgemeinen Abrüstung hergestellt werden. Die Durch-
führung des im Versailler Vertrag gegebenen Ab-
rüstungsversprechens ist das einzige Mittel, die Ab-
rüstungsfrage zu lösen. 

Der neue französische 
Abrüstungsplan 

Ministerpräsident Herriot hat in der französi-
schert Kammer mitgeteilt, daß die beabsichtigte Ab-
rüstung Milizheere vorsehen wird. Auch Deutschland 
wird sein Söldnerheer durch das Volksheer ersetzen 
können. 

Rückgang des Pfundes 
I n den letzten Tagen ist das englische Pfund 

wiederum beträchtlich gesunken. Der Rückgang des 
Pfundes in den letzten 12 Monaten beträgt 30 
Prozent. 

Aus Stadt und Land 
Gleichberechtigung des slowenischen 

Arbei ters i n Deutschland. I n der Sonntags-
folge des Ljubljanaer „Jutro" lesen wir in einem 
Bericht anläßlich der Hauptversammlung des „Ver-
bandes der jugoslawischen Arbeiter- und Unter-
stützungsoereine in Deutschland" nachfolgendes: Bei 
alledem ist es wie ein Wunder, daß unser Mann, 
solange sich für ihn kein Grund zur Ausweisung 
findet, mit dem deutschen Arbeiter fast gleichbe-
rechtigt ist. D ie jugoslawischen S taa ts -
bürger empfangen die A l t e r s r e n t e und 
die anderen Unterstützungen. Es wurde 
sogar die Auszahlung der Altersrente für diejenigen, 
die in die Heimat zurückgekehrt sind, geordnet. Dies 
find Tatsachen, mit denen sich unter allen europäischen 
Staaten, welche ausländische Arbeiter beschäftigen, 
bisher nur Deutschland brüsten kann. — Hoffentlich 
wurden diese Zeilen auch von denjenigen Herren in 
Slowenien zur K e n n t n i s genommen, die zeit-
weise (wir erinnern an die Hilfsaktion für die Ar-
beilslojen) ..Maßnahmen" gegen die wenigen in 
Slowenien beschäftigten ausländischen <d. I deutschen) 
Arbeiter fordern! 

Kcrftttichku Sie „Tiana" Zahnpasta mtt irgend 
welcher ansecen und S>t iwr'cn dies« ständig gebrauchen. 
P r n S : Normattude Din . T^vpctmbe Din 8.— 

Eine neueFalschmünzerwerkjtätte wurde 
dieser Tage von der Gendarmerie In Moravee bei 
Kamnik bei einem Besitzer ausgehoben, wo die 
Prägestempel für 10- und 20-Dinarsilberstücke ge-
finden wurden. Das in Kamnik aufgetauchte falsche 
Geld, das an der dunkleren Farbe und am Klang 
zu erkennen ist, hat ein leichteres Gewicht als das 
echte, und zwar ist das 10-Dinarstück um 1.55 g. 
das 20-Iinarstück um 1.40 g leichter. 

Die lV-Jahr fe ier des Faschismus in 
I t a l i e n wurde am 28. Oktober im ganzen Lande 
festlich begangen. Zunnttag läuteten in allen Kirch-
türmen eine halbe Stunde lang die Glocken. Musso-
lini erließ «in Dekret, mit welchen« alle Dlsziplinar-
Übertretungen der staatlichen Verwaltungsangestellten 
in den letzten fünf Iahren nachgesehen werden. 
Natürlich erschienen alle Blätter mit vergrößerten 
Ausgaben und mit langen Artikeln, in denen die 
gewaltigen Leistungen des Faschismus und ves 
Duce m dem ersten Jahrzehnt seines Bestandes 
verherrlicht wurden. 

„Ljudska Samopomoc" („Volksselbsthilie") 
in Maribor, Grajski trg 7, teilt den P. T, Mit-
gliedern, sowie der gesamten Gewohnerichast mit. 
daß ab 1. November I. I . an unsere Vertrauens-
männer (Vertreter) neue Vol lmachten mit 
Photographie ausgefolgt werden. Vertreter, welche 

leine neuen Vollmochten besitzen, sind nicht be-
rechtigt, neue Mitglieder für unseren Verein zu 
werben. Angesehene Personen werden für jeden 
Ort Jugoslawiens als Vertrauensmänner aufge-
nommen. 

Bei Fettsucht. Gicht und ^uckcrharnrnhr ver-
bessert daS natürliche .,Franz-Iosef"-Vittenvasser die Magen-
und Tarmtätigketl und fördert nachhaltig die Verdauung 
Forscher aas dem Gebiete der ZtoffwechselHnUunde ver 
sichern, mit dem Zranz Joses Wasser glänzende Trgebniffe 
erstell zu Haben. Das Hran;-Zoses-BtNerrvas,er ist in Avo-
theten. Trogerten und SpezereiHandtungen erhältlich. 

Celje 
Konzert des Ci l l ier Männergesang» 

Vereines. Wie bereits mehrfach mitgeteilt, findet 
das große Konzert des Männergejangvereines, 
welches zugleich als Haydn Feier gedacht ist. am 
Samstag, dem 5. November, um 8 Uhr abends im 
Kinosaale des Hotels Skoberne statt. Der Karten-
vorverkauf findet in der Buchhandlung der Frau 
Flora Lager-Neckermann statt. Der Solist des 
Wiener Männergesangvereines und der Wiener 
„Urania", Herr Ladislaus Kemeny. ein entzückender 
Tenor, trifft schon am Freitag in Celje ein, um an 
der Hauptprobe teilzunehmen. Herr Kemeny, welcher 
beim Stiftungsfest des Mariborer Männergesang-
Vereines im Juni dieses Jahres einen Bombener-
folg hatte, wird die Solis in den Schubertchören 
„Nachtheile" und „Ständchen" singen, außerdem 
aber eine ganze Reihe von Einzelgesängen zum Vor-
trage bringen. Jedenfalls darf man einen Kunst-
genuß ersten Ranges erwarten. Die gemischten 
Chöre werden von einem fast 70 Damen und 
Herren zählenden Chor gesungen, zum Teil mit 
Orchesterbegleitung. Der Herrenchor, welcher drei der 
berühmtesten Chöre Franz Schubert's zum Vortrage 
bringt, zählt über 40 Herren, welche ausnahmslos 
Vereinsmitglieder sind. Die Ausführung soll den 
Charakter eines reinen Kulturfeftes an sich tragen, 
welches namentlich allen Verehrern Josef Haydns 
und Franz Schuberts Gelegenheit bieten soll, wieder 
einmal Werke dieser Tonheroen in würdiger Form 
zu hören. Nach dem Konzerte findet ein allgemein 
zugängliches gemütliches Beisammensein im (alten) 
Hotel Skoberne statt. Das Publikum wird dringend 
gebeten, pünktlich um 8 Uhr zu erscheinen, da Herr 
Kernen») noch in der Nacht nach Wien zurückkehren 
muß, wo er schon am Sonntag vormittags um 9 
Uhr im Radio zu singen hat. Auch werden die 
Saaltüren, der Würde des Abends gemäß, nach 
Beginn des Konzertes unbedingt geschlossen werden, 
um die bekannten höchst peinlichen Störungen durch 
zu spät Kommende zu vermeiden. 

Evangelische Gemeinde. (Gustav Adolf» 
Gedenkfeier). Da Herr Pfarrer May Sonntag, 
den 6. November, vormittags in Ljubljana predigt, 
findet die Gustav Adolf-Gedenkfeier nachmittags um 
6 Uhr in der geheizten Christuskirche statt. Dabei 
werden die Kinder ver Gemeinde drei dcklamato-
rijche Szenen zur Aufführung bringen, welche Gustav 
Adolfs Heldentod vor 300 Jahren und die Liebes-
tätigkeit, die sich an seinen Namen knüpft, zur Dar-
stellung bringen. Jedermann ist herzlich dazu einge-
laden. 

Oberlandesgerichtsrat i . R . A l fons 
Gal l inger s. Am 31. Oktober ist in Celje Herr 
Oberlandesgerichtsrat i. R. Alfvn» G a l l i n g e r 
im Alter von 74 Jahren gestorben. Der Verstorbene 
genoß in unserer Stadt, wo er viele Jahre als aus-
gezeichneter Richter und Jurist tätig war, allgemeine 
Beliebtheit und Popularität. Wer kannte nicht den 
freundlichen allen Herrn, der .sich gerne mit den 
Leuten ohne Unterschied des Standes ins Gespräch 
einließ! Mtt Herrn OLGR Gallinger ist wieder 
eine charakteristische Erscheinung unserer Gesellschaft 
aus dem Leben geschieden. Wir werden dem guten 
allen Richter und liebenswürdigen Mitbürger stets 
eine ehrende Erinnerung bewahren! 

Die Eröf fnung der Kanzlei der H i l f s -
aktion f ü r die Arbeitslosen und Armen 
fand am 2. November statt. Die Kanzlei befindet 
sich im Gebäude des PensionÄnstituts in der 
Kolenceva ulica. Den Dienst in dieser Kanzlei wird 
der arbeitslose Handelsangestellte Herr Karl Krasovec 
aus Nova vas verrichten. 

Die Kanzlei des Bezirksverdandes 
der Kaufleute, die sich bisher im Gebäude der 
„Jadranska" befand, übersiedelte am vergangenen 
Sonntag in die Klostergasse Nr. 8/1 (oberhalb des 
Tabakhauptverlages). 

Das zweite Tonkino in Celje. Auf un-
sere letzte Notiz unter dem obigen Titel erhielten 
wir nachfolgende Zuschrift aus Leserkreisen: Bei 
der Verleihung der zwesten Kinokonzession handelte 

es sich gar nicht um den O r t s bedarf, wie es in 
der Notiz heißt, da doch die Gemeinde darüber 
hätte beschließen müssen, sondern es handelt 
sich scheinbar nur um einen Hausbedarf. Es gibt 
nämlich in Celje noch andere Häuser, die sich be-
reits um eine Kinokonzession beworben haben und 
noch bewerben möchten. Und so kann es kommen, 
daß wir eines schönen Tages in jedem zweiten 
Hause ein Kino finden werden, etwa nach dem 
Muster der zahlreichen Gasthäuser. Offenbar hat es 
der heurige „hohe" Preis des Hopfens einigen an-
getan, so daß sie hoffen, daraus gute Geschäfte zu 
machen. Sie vergessen jedoch, daß die Bauern ihren 
Hopfen schon vor Jahren aufgegessen haben. Also 
mit einem Wort: Die Pflicht der Gemeinde wäre 
es zu erklären, wie es zu diesem unnötigen Or t s -
bedar f gekommen ist. 

Unglücksfälle. Die 65-jährige Taglöhnerin 
Lucie Stojnsek aus Macek breg bei Rogatec fiel 
im Walde mst einem Sack Kastanien so unglücklich 
zu Boden, daß sie sich zwei Rippen brach. — Dem 
00 jährigen Besitzer Michael Cvikl aus §t Janz na 
Vinski gori fiel ein schwerer Buchenklotz auf das 
rechte Bein; Haut und Fleisch bis zum Knochen 
wurden ihm weggerissen. — Der 27-jährige Berg-
arbeiter Franz Rozman in Lepovina bei Koprivnica 
stürzte am Sonntag abends auf dem Heimweg von 
der Arbeit in einen Graben, wobei er sich die 
Stirne und den Hals schwer verletzte. 

Stadtkino. Heute Donnerstag, 3. November, 
bis einschließlich Sonntag. 6. November, der große 
deutsche Ufa Tonfilm „ D i e M e l o d i e d e s 
He rzens " ; in den Hauptrollen Willy F r i t s ch 
und Ditta P a r l o . Der Film ist im Genre des 
Ailms „Ungarische Rhapsodie", der Seinerzeit auch 
in unserem Kino mit großem Erfolg gegeben wurde. 
Vorstellungen täglich um "/,9 Uhr. am Sonntag 
um 7,5, '/,7 und 7.-9 Uhr abends. 

Maribor 
Kammermusikabend. Da am 5. November 

ein Konzert der Lehreroereinigung im grasten Union-
jaale stattfindet, wird das Konzert des Krämer» 
T r i o s auf einen späteren Zeitpunkt verschoben, 
der noch rechtzeitig bekanntgegeben werden wird. 

Todesfall. I n seiner in der Kärntnerstraße 
gelegenen Wohnung ist der vormalige Direktor der 
Cyrillusdr uckerei Migr. Dr. Anton Jeroesek nach 
längerem Leiden verschieden. Der Verstorbene, eine 
stadtbekannte Erscheinung, war als tüchtiger Finanz» 
fachmann zuletzt u. a. Vorstand des Direktoriums 
der städtischen Sparkasse, Finanzreferent der Stadt-
gemeinde usw. Die Leiche wurde am Mittwoch nach 
Slovenska Bistrica überführt, um auf dem dortigen 
Stadtsriedhofe zur letzten Ruhe bestattet zu werden. 

Die Sicherheitsverhältnisse in unserer 
Stadt haben in der letzten Zeit zu wünschen übrig 
gelassen. Wie wir an anderer'Stelle in unserem 
Blatte mitteilen, gelang es einem wachsamen Schutz-
manne zwei Einbrecher zu stellen, die dann einige 
ihrer Komplizen verrieten. Auffallend dabei ist, daß 
es sich in der Hauptsache um zugewanderte arbeit!.-
lose Elemente handelt, die einem Tagblatt zufolge 
aus den von Italien besetzten Gebieten geflüchtet 
sind. Daß es nicht immer gerade die Besten sind, 
die ihre Scholle verlassen, hat in einer der letzten 
Nummern sogar ein hypernationvlistüches Blatt ein-
gesehen. Aber bisnun hat es bei uns genügt, von 
dort gekommen zu sein, um gleich mtt offenen 
und hilfsbereiten Armen empfangen zu werden, 
wenn der Betreffende auch, wie der Schreiber 
dieser Zeilen sich überzeugen konnte, des Sloweni-
sehen mehr als mangelhaft mächtig war. Seine 
Förderer konnten sich ja sehr gut mit ihm msttels 
der italienischen Sprache verständigen. Jeder auf-
rechte und selbstbewußte Slowene, der von seiner 
Heimat wirklich flüchten muß. verdient auch hier in 
seinem Nationalstaat jedwede Förderung. Aber das 
Gebiet, aus dem er kommt, liegt ja nicht im Herzen 
von Afrika, daß man nicht über seine dortige 
Tätigkeit Auskunft erhalten könnte, ob er hier 
denn auch gar so erwünscht oder wenigstens 
unterstützungswürdig ist. Damit soll noch lange 
nicht gemeint sein, daß man ihn. wenn er wirklich 
unten manherlei ausgefressen hat, was auch ilhsete 
Gesetze nicht gerade tolerieren, gleich wieder zurück 
abschieben müßte. Aber unsere Polizei würde sicher-
Iich ein leichteres Arbeiten haben, wenn ihr das 
frühere Sündenregister so manches dieser Brüder 
bekannt wäre. I n unserer Stadt sieht man über-
Haupt in der letzten Zeit immer häufiger Typen 
austauchen, die noch vor Jahresfrist hier vollkom-
men unbekannt waren. Man braucht nur ewigen 
unserer Kaschemmen einen vorübergehenden Besuch 
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abzustatten, um sofort zu konstatieren, daß so ziem-
lich die gesamte Kundschaft verflucht wenig in un-
serer Stadt zu suchen hat. Die vielen Hausierer, 
die nicht nur mit ihrem Habitus, sondern auch mit 
ihrem manchmal geradezu abstoßenden Benehmen 
unserer Stadt den Stempel des Orientalischen 
aufdrücken, bedeuten ja schließlich (rein wirtschaftlich 
genommen) nur eine Schädigung unseres legitimen 
Handels. I n Bezug auf diese Elemente ist unsere 
Stadt direkt als international anzusprechen, denn 
das, was manchmal über unsere Nordgrenze herein-
kommt, ist auch rficht immer beruhigend. — Der 
Hinweis der Ardeitsuche hüll schon insofern? nicht, 
als ja schon nach wenigen Tagen jede einzelner 
hinreichende Informationen erhalten kann, das; es 
in diesem Punkte bei uns mindestens ebenso trostlos 
aussieht, wie dies anderwärts der Fall ist. Und 
wenn wirklich da und dort irgendeine Arbeitsstelle 
ftei wird, so ist es gewiß außer Frage, daß hiefür 
doch zuerst die in unserer Stadt beheimateten Ar-
beitslosen in Betracht zu kommen haben. Denn 
sonst werden wir das Gespenst der Arbeitslosigkeit 
nie und nimmer bannen können, ja es könnte noch 
Dimensionen annehmen, die nicht lediglich unsern 
Stadlsäckel unangenehm berühren, sondern sich auch 
noch anderwärtig unliebsam auswirken müßten. Das 
Problem ist also: Abschiebung aller dauernd Ar-
beitslosen in ihre Heimatsgemeinden und rigoroseste 
Säuberung eventuell auch Schließung von Lokale», 
die einerseits den bei uns üblichen europäischen sa-
nitären Vorschriften nicht entsprechen, anderseits 
als Aufenthaltsort dieser zweifelhaften Elemente 
eine An Gefahrenherd für die Sicherheit in unserer 
Stadt und deren Umgebung bedeuten. 

Eine ganze Eindrecherbande gefaht. 
Am Freitag früh bemerkte der Schutzmann Croelin 
in der Mvlherjeoa ulica, wie fünf Männer in ver-
dächtiger Weise mit einem vollbeladenen Handwagen 
aus seinem Gesichtskreis zu verschwinden trachteten. 
Er pirschte sich geschickt im Dämmerschein des neu-
erwachenden Tages an sie heran und stellte sie dann 
mit gezogenen, Revolver. Dreien von diesen dunklen 
Gesellen gelang es trotzdem rasch zu verschwinden, 
während zwei, durch den Revolver in Schach ge-
ha^en, dem Schutzmanne folgen mußten. Da sie sich 
weigerten, den mit Säcken vollbeladenen Handwagen 
miijuführen, mußte der Schutzmann mit seinen 
beiden Gefangenen einige Zeit zuwarten, bis einige 
Passanten daherkamen, die dann den Wagen auf 
die Wachstube transportieren halfen. Die Unter-
suchung des Inhaltes des Wagens ergab Haupt-
sächlich Spezereien. Bereits nach kurzem Verhör 
bequemten sich_ die zwei verhafteten Individuen zu 
einem vollen Geständnis. Gemeinsam mit ihren drei 
entkommenen Komplizen halten sie in das Gemischt-
Warengeschäft des Ludwig Riznik in Kosaki (Lei-
tersberg) eingebrochen und die auf dem Wagen 
vorgefundenen Waren gestohlen. Wie der Lokal-
augenichein ergab, hatten die dunklen Brüder wie 
Hunnen gehaust. Mehl lag überall verstreut herum, 
aber auch die Tendenz, auf jeden Fall Schaden 
anzurichten, kann aus dem Umstand abgeleitet wer 
den, daß sie, um Waren, die sie nicht mitnehmen 
konnten, unbrauchbar zu machen, wie beispielsweise 
Maio und Reis, sie einfach miteinander vermischten. 
Als des Mitnehmens für würdig hatten sie ledig-
lich Waren angesehen, die bei eventuellen Wilterungs-
einflüssen nicht Schaden leiden konnten. Der Inhalt 
des Wagens, bzw. der darauf befindlichen Säcke, 
bestand daher aus Leder, Kleidern, Schuhen, ober 
auch Eßwaren wie Geselchtes. Würste und Schoko-
lade wurden von ihnen nicht verschmäht. Da bereits 
nach den ersten Einvernahmen klar war, daß es sich 
hier um eine Einbrecher bc-nde handeln mutzte. I>CT 
die ganzen Einbrüche des letzten halben Jahres 
zuzuschreiben waren, entfaltete unsere Polizei im 
Vereine mit den Gendarmerieposten von Maribor 
und Tczno eine fieberhafte Tätigkeit, um womöglich 
alle Mitglieder dieser Bande noch rechizeitig 
auszutoben. Die beiden Verhafteten, die Arbeiter 
Dukanic und Stanic, die vor Monaten aus dem 
Süden heraufgekommen waren und sich hier stellen 
los herumgetrieben halten, gaben in einem der Ver-
höre zu, Mitglieder einer sechsköpfigen Einbrecher-
bände zu fern. Den gemeinsamen energischen Nach-
forschunjien von Polizei und Gendarmerie gelang 
es m überraschend kurzer Zeit, vollen Erfolg ju 
erzielen. Da die patrouillierenden Gendaimen sehr 
scharf zusahen, wenn irgendjemand Verdächtiger 
ihnen begegnete, stellte ein bei Pesnica pateouillie-
rcnder Gendarm einen ihm verdächtig erscheinenden 
Radfahrer. Bei der Annäherung des Gendarmen 
versuchte nun dieser Mann tatsächlich die Flucht zu 
ergieifen. Zu spät, denn schon hatte ihm der Mann 
des Gesetzes den Weg verstellt und ihn festgenom-
men. Der bekannte Fahrraddieb Josef Zöllner war 

dingfest gemacht. Bei feiner Einvernahme gestand 
er, Mitglied der erwähnten Einbrecherbande zusein. 
Die Gendarmen von Tezno waren auch nicht müßig 
gewesen und hatten unermüdlich die Wälder von 
Pobrezje und Tezno durchstreift. I m sogenannten 
Pettauerwalde stellten sie schließlich zwei verdächtige 
Individuen, die keinerlei Auswei-papiere vorweisen 
konnten. Sie wurden verhaftet und heimtransportiert-
sie heißen Andreas Bezjak und Anton Walch. Auf 
Grund schwerwiegender Indizien wurde schließlich 
auch der Besitzer Jakob Balaskovic aus Pobrezje 
verhaftet. Lügen haben kurze Beine, und so sahen 
sich, wenn auch nach längerem Leugnen, die drei 
Verhafteten, durch Widersprüche von der Zwecklosig-
seil weiteren Leugnen? überzeugt, gezwungen, reinen 
Wein einzuschenken und die Mitwirkung bei mehre-
ren Einbrüchen zu gestehen. Bereits die ersten Ge-
ständnisse bestätigten die eingangs erwähnte An-
nähme, daß dieser Bande so ziemlich die meisten 
Einbrüche der letzten Zeit zuzuschreiben sind. Nicht 
weniger als 13 Einbrüche gestanden sie bereit? im 
ersten Verhör. Darunter den Einbruch ins Sommer-
schlößchen des Rechtsanwalts Dr. Blanke, den Ein-
bruch in die Schuhmacherwerkstälte Dogsa in der 
Trzaska cesta; dem Schloß Betnava hatten sie eben-
falls einen ungebetenen nächtlichen Besuch abgestattet 
u. f. w. Auch das Gemifchtwarengeschäft Dimnik in 
Tezno hatten sie zweimal mit ihrem Besuch beehrt 
und das gestohlene Gut einer Zigeunerbande zum 
Verkauf übergeben, die dabei gefaßt und hinter 
Schloß und Riegel gesetzt wurde. I m Hause des 
verhafteten Balaskovic sowie in der Wohnung 
(Mejna ulica) der Schwester des verhafteten Walch 
konnte eine Menge der aus Einbrüchen der letzten 
Zeit stammenden Waren beschlagnahmt werden. Die 
Untersuchung geht mit Volldampf weiter, so daß 
wahrscheinlich alle Einbrüche in der letzten Zeit nun 
ihre Klärung finden werden. Hoffenntlich wird man 
von jetzt an den Arbeitslosen, die auf längere Sicht 
hinaus hier keinerlei Arbeitsmöglichkeit haben und 
nicht in unseren Heimatsverband gehören, ein er-
höhtes Augenmerk schenken. 

Marktpreise in Maribor, vom 2S. Oktober 1932 

Din 
Grünzeug 

Kartoffel. . . tg 0.75—1.50 
Zwiebel . . 
Knoblauch. 
Krauttöpse 
Sauertraut 
saure Rüden 

kg 3 
lg 8 - 1 0 
tz 0.75—2.00 
kg 4 
kg 2 

1 grün. Paprika <e. 
Karfiol . . , S . 1 .00-5.00 
KohlkSpse . . S . 1 .00-2 .00 
Kren lg «!.00 8.00 
Grünzeug . . H. 0.50 
Parade« . . lq 2 
Petersilie . . B . 0.50 
Endiviensawt S . 0.50—1.50 
Repinzelsalat. £>. 1 
Radilschisalal H. i 
Spinat . . . H. 1 
Pur» . . . . kg 0.50 1.00 
Gartenmdhre H. 1 
Kohlrüben. . lg 0.50—1.00 

v»ft 
Aepfel . . . . kg 1.50—4.00 
Birnen. . . . lg 5.00 - 7.00 
Pflaumen . . lg 2.50—Z.W 
Weintrauben tg -1.00-5.00 
Preiselbeeren, kg 15 
Rüsse «ganz) . lg 4.50 
Rüste i geschält i lg 16—18 
Kastamen (roh, I 1.00 -1 .50 
Kastanien < geb.» l 5.00—6.00 
Zitronen . . . S . 1 .00 -1 .25 

Korn. . 
Gerste . 
Mais . 
Haser . 
6'isf . 
Heide . 
Fisolen 

Din 
I 1.50 
I 1.00—1.50 
l 1.50 
I 1.00 1.25 
l 1.50 
1 1.25 
l 2 .50-3 .50 

Karpfen . 
Meerfische 

Fisch« 
- - ' « 
- • kg 

Wild 

8 - 1 0 
16-28 

Reh . . . . . tg 8—10 
Kate S . 20 28 
Rebhühner. . 6 . 8 - 1 0 
F a s a n e . . . . © . 12—15 

Milchprodukte 

Rahm . . . 
Mil ch . . . 
Kochbutter. 
Teebutter . 
Topsenkäse. 

1 10 12 
l 2 .00-3 .00 

'g 2 2 - 2 4 
tg 28—32 

, S . 7.00 -8.00 

WHen. 
Getreide 

. . . I 1.75 

Geflügel 

Hühner . . . S . 20—25 
Brat.BallhühnerP.20—50 
Gänse . . . . 6 . 3 5 - 6 0 
Truthcihne. . S . 35—65 
Enten . . . . S . 15—20 
Kaninchen . . 6 . 4—25 

Futter 
Heu . . . 100 tg 8 5 - 9 5 

Ptuj 
Der A l le rhe i l ig tn tag wies auch auf dem 

hiesigen Fricdhofe eine große Besuchcranzahl auf. Alle 
Giäber waren mit Blumen herrlich geschmückt und 
festlich beleuchtet. Um 4 'Ihr nachmittags fand die 
übliche Prozession von der Stadtpfarrkirche aus nach 
dem städtischen Friedhofe stall, an welcher der 
Probst Herr Dr. Hagar mit einer großen Anzahl 
von Geistlichen und den Kapuzinern der Oswaldi-
kirche teilnahm. Am Friedhose wurde von der 
Klasbena Äatica ein feierlicher Chor gesungen. 
Auch der Militärfriedhofteil war feierlich geschmückt; 
an dem vor Jahren errichteten Denkmal, auf dem 
die Namen der gefallenen Helden verzeichnet er-
scheinen, hielten der Veteranenverein sowie eine Ab-
ordnung der Pfadfinder die Ehrenwache. Auch der 
Umgebungsfriedhof zeigte einen großen Besuch; auch 
dort wurden von den Gesangvereinen „Svoboda" 
und „Cecilija' Chöre zur Verschönerung des Aller-
Heiligentages gesungen. 

Einer, der den Einbruch fingierte. Vor-
vergangene Woche kam zur Gendarmerie noch Sv. 
Urvani der Winzer Josef Arnus aus Loiki vrh 
und erstattete dort die Anzeige, es hätte in der 
Nacht jemand eingebrochen und es wäre ihm eine 
Menge Heu, beiläufig 200 k,', entwendet worden. 
Desgleichen soll der angeblich unbekannte Täler fünf 
Fensterscheiben zertrümmert haben. Als sich nun 
eine Gendarmeriepatrouille an Ort und Stelle begab, 
wurde festgestellt, daß der Einbruch fingiert und 
außerdem die Beschädigung der Fensterscheiben vom 
Genannten selbst begangen worden war. Schließlich 
gestand dieser, daß er dies olles nur aus Reche 
durchführte, weil er von seinem Dienstgeber gekündigt 
worden war. 

8v5tanj -
Direktor Adol f Mrav lag f . Die Leder-

werke Woschnagg würden innerhalb kurzer Zeil von 
grausamen Schicksalsschlägen verfolgt. Erst schied der 
Chef der Firma aus dem Leben, dann fiel einem 
tragischen Unglück der Chemiker des Werkes Herr 
Ing. Frings zum Opfer und nun erreichte uns am 
Allerheiligentag die unfaßliche Kunde, daß der Di-
rektor der Lederwerke Herr A d o l f M r a v l a g 
in einem Sanatorium in Baden bei Wien am 
31. Oktober um 11 Uhr nachts gestorben ist. I m 
besten Mannesalter von noch nicht 48 Jahren erlag 
Herr Direktor Mravlag, das Bild männlicher Kraft 
und Gesundheit, einer tück.schen kurzen Erkrankung. 
Mit ihm hat die Firma einen führenden Beamten 
verloren, den eisernes Pflichtgefühl, großartige Ar-
beilsleistung und weitblickende Inilialive in höchstem 
Maß auszeichnen. Mit seinem verstorbenen Chef 
zusammen arbeitete Herr Direktor Mravlag fast ein 
Vierleljahrhunden an dem Aufblühen der Werke. 
Seine Lebensarbeil war so verwachsen mil der gro-
ßen Lederfabrik, daß man mit Recht sagen kann, 
die Fabrik war seine Seele und er war die Seole 
der Fabrik. Aber nicht nur die Firma erleidet einen 
unermeßlichen Verlust, sondern auch die Arbeiter. 
Ihnen war er weit mehr ein verständnisvoller 
Kamerad und liebevoller Vater als der strenge 
Vorgesetzte: ein edler Helfer und Berater in allen 
'Nöten. Man muß diesen herzensguten Mann im 
Verkehr mit seinen Mitarbeitern beobachtet haben, 
dann kann man es ermessen, wie die Kunde von 
feinem Verlust alle Herzen als schmerzlichster Schlag 
berührte. Herr Direktor Mravlag war ein aufrechter, 
vornehmer deutscher Mann. den das ganze Unter-
land liebte und schätzte. Wir alle, unser gesamtes 
Deutschtum, verlieren an ihm den allezeit getreuen 
Förderer unserer Sache, den felsenfesten Freund. 
Auf da« tiefste und schmerzlichste erschüttert stehen 
wir an seinem allzu frühen Grabe. Der schwer be-
troffenen Familie unser innigstes, trauervolles Beileid! 

Sport 
Athetik S. K. : 3 . K. Iugoslaoi ja 4 : 0 

il : 0). Dieses Meisterschaftstreffen konnten die 
lthletiker in einem viel überlegeneren Spiel ge-

winnen, als das tatsächliche Resultat sagt. Der 
Sturm mit Blechinger als Führer zeigte ein sehr 
gutes Kombinationsspiel, während das Hinterspiel 
vor keine zu schwere Aufgabe gestellt wurde und 
sie in guter Form löste. S. K. Iugoslaoija konnte 
ein viel besseres Spiel zeigen als bei ihrem letztin 
Auftreten: besonders der Tormann konnte die 
Mannschaft durch fein ganz hervorragendes Können 
vor einer empfindlichen Niederlage bewahren. Schied?» 
richtn Herr Janezic leitete das Spiel einwandfrei 
sehr gut. 

3 . K. Lasko : 6 . K. 3oslanj 3 : 0 (2:0) . 
Bei leichter Überlegenheit von Lasko konnten diese 
schon in der ersten Hall-zeit mil 2 : 0 in Führung 
kommen. äoÄanj, die in das Spiel eine derbe Note 
brachte, konnte nicht gefallen und mußte auch den 
Ausschluß von zwei Spielern auf sich nehmen. Da 
öostanj in der zweiten Halbzeit nur mit 9 Mann 
spielte, bedrängte Lasko unausgesetzt das Tor von 
Zoötanj und nur die aufopferungsvolle Arbeit des 
Tormannes, der in diesem Zeitabschnitt nur einen 
Verlusttreffer auf sich nahm, hat öostanj vor einer 
größeren Niederlage bewahrt. Schiedsrichter Herr 
Soetek leitete das Spiel sehr gut. 

SSK Celje : TSN Slovan 4 : 2 (2:2». 
Das fünfte Qualifikationsspiel konnte SSK Celje 
mit obiger Tordifferenz für sich entscheiden; der 
Klub kommt somit gegen S. K. Rapid Maribor in 
die Endqualifikalionsspiele um den Aufstieg in die 
erste Klasse. 
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Frau Elsa Mravlag geb. Orel und 

Gerhard Mravlag geben tieferschüttert die traurige 
Nachricht, dass ihr lieber herzensguter Gatte, bezw. 
Vater, Herr 

Adolf Mravlag 
Direktor der Lederwerke Franz WoKchnage k Söhne 

A.-G. 

am 31. Oktober nach kurzem schwerem Leiden, ver-
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten im 48. Lebens-
jahre verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des teuren Verewigten findet 
am 4. November um 4 Uhr nachmittags in Deutsch-

Feistritz bei Peggau statt. 
Die heilige Seelenmessen werden am Samstag, dem 

5. November um 8 Uhr trüb in den Pfarrkirchen in 

DeaUch-Feistritz und in Sostanj gelesen werden. 

ftoätanj, den 31. Oktober 1932. 

Die Arbeiter- und Beamtenschaft der 
Lederwerke Franz Woschnagg & Söhne 
A.-G. in Sostanj erfüllen hiermit die traurige 

Pflicht Nachricht zu geben von dem Hinscheiden ihres 

hochgeschätzten 

Herrn Direktor 

Adolf Mravlag 
welcher am 31. Oktober nach kurzem schwerem Leiden 

in Baden bei Wien verschieden ist. 
Unser Führer und väterlicher Freund, der von uns 

allen geliebt wurde, iat von uns gegangen, seine Arbeit 
und seine Sorge um uns sichern 'hm das beste Gedenken! 

Sostanj, am 2. November 1932. 

h 

G elegenheits-
Drucksachen Vereins-Buchdruckerei Celejr 

Die Lederwerke Franz Woschnagg 
& Söhne A.-G. in Sustacj geben hiemit gezie-

mend Nachricht, das-» ihr geschätzter 

HERR DIREKTOR 

ADOLF MRAVLAG 
am 31. Oktober um 11 Uhr abends sein arbeitsreiches 

Leben nach kurzem schwerem Leiden in Baden b. Wien 

abgeschlossen hat. 
Wir treuern um unseren unermüdlichen Mitarbeiter, 

welcher 23 Jahre hindurch mit allen seinen Fähigkeiten 
uns zur Seite stand und durch ein tragisches Schicksal 
von seiner Arbeitsstätte weg aufs Krankenlager ge-

rissen wurde. 
Das Begräbnis des teuren Verschiedenen findet am 

Freitag, den 4. November um 4 Uhr nachmittag« in 

Deutsch-Feistritz statt. 

Sostanj, am 2. November 1932. 

***'-.• • ~ »B&L• .WH, 
G >-H.-

W s 

In tiefster Trauer geben wir hiemit Nachricht, dass 
unser innigstgeliebter Vater und Grosavater, Herr 

AJfons Grallinger 
OberlandeHgerlehtsrat i. R. 

welcher am 31. Oktober nachmittags nach kurzem, 
schweren Leiden im 74. Lebensjahre sanft im Herrn 
entschlafen ist, 

Die Beerdigung des teuren Verblichenen fand am 
2. November auf dem hiesigen städt. Friedhofe statt. 

Celje, den 3. November 1932. 

Die gramgebeugten hintertriebenen 

Familien Gallinger, Subic, Fio. 

CTciCTCTCTCTCTPPPPangiaMnnnnnnaga 
Diplom« für Jubillen, Hochzeiten 

f Verlobungen and «ODMigen An-
UUsen übernimmt zur beuten und 
schnellsten Ausführung 

Tjeiratsantraq 
Kaufmann, 26 Jahre alt, wünscht 
mit einem Fräulein od. junge Wttwe 

t/mit Geschäft, Gasthaus od. Besttz 
wegen Einheirat in Korrespondenz 
zu treten. Anträge unter .Jieirat 
37123" an die Verwltg. des Bl. 

V ertreter 
für ein Welt-Modeepielzeug, rer-
lässlich, la Referenzen, mit zirka 
1000 Din Warenkapital, gesucht. 
Eilanträge unter „Höchstverdienst 

! 37133" an die Verwaltung dieses 
Blattes erbeten. 

Unmöbliertes 

kleines Zimmer 
' sehr ruhig und rein, im Zentrum 

der Stadt, an solide berufstätige 
Person bei kinderlosem Ehepaar 
billig abzugeben, Näheres in d. Ver-
Verwaltung des Blattes. 3~tt& 

Warnung! 
Ich müsste jedermann bei Ge-

richt belangen, der meine Kleidung 
oder Vermögenslage irgendwie mit 
der Haltung der Ilunde in Zusam-
menhang bringt, da die Ersparnis 
in Wohnung und Haushalt die Ver-
proviantierungskosten bedeutend 
aufwiegen. 

AlltOn Paul, Privatlehrer. 
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